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Land Gottes Gabe fur alle
ıSımbabwes eftiger Streit uber L andbesıtz

SKar Wermter

Der historiısche Hintergrund
Das afrıkanısche Verständnıis von Landbesıtz und dıe
Auswirkung der kolonıalen Landzuteilungspoliltik
Ursprünglich beruhte eIcCANATUM die bantusprachige Bevölkerung aul dem
Besıtz VOIl Vieh und cht VON Lan  F 1mbabwe, das Land zwischen den Flüssen
L1mMpODpDO und Sambesi1, e1in Land VOIll der ungeflähren TO des heutigen Deutsch
land, Vermutlıc weniger als eine ıllion Einwohner, als eC es
„Pioniere“ 1890 besetzten Dıie Bevölkerung konnte sich eine extensive Nut
ZUILE des Bodens eisten
Land gehörte der 1Dpe, der TOISsSTAamMıLEe Als die briıtischen Siedler den 11Va
besitz Land, das VOIN Katasterbeamten wurde, einführten, und
auft dem ireien arkt kauften und verkauften (obwo S1Ee n1ıe VOIL den
ursprünglichen Besitzern erworben atten), das für die Menschen, deren
Land S1Ee 1n Besıitz nahmen, also für die amme der atabele und der Mashona,
etwas völlig Fremdes
Dennoch heilt das nicht, dass Land 1n den ugen der Bevölkerung keinen Wert
gehabt hätte eın Besitz tatsächlich etwas unermesslich Wertvolles S1e
hatten VOIL ihren Ahnen ererbt, die auft diesem Land begraben worden WäaTenNn

DIie derzeitigen en würden ihren ern übereignen, selbhst ihre letzte
Ruhestätte dort en SO WaTell die Menschen ZUUEeIs verbunden miıt iıhrem
Land, das Iür S1Ee eTIWas Heiliges Das Land der Raum, 1n dem S1Ee eline
bleibende spirıtuelle Kxistenz enwürden.
Als Lobengula, der ÖNlg der atabele, es und selnen Gefährten YEWISSE
Rechte Grund und en verlieh, konnte sich 1 Iraum NC vorstellen,
dass die eilsen alleinige Besıtzer des es sSe1nes es werden und Z

5and des weilsen Mannes“ machen wollten DIie ersten Missionare hatten eine
europäische Vorstellung VOIN Landbesitz und wurden sich LLUT schrittweise des
spirıtuellen ers des kanischen egT11Is VOIL Land bewusst S1e selhber
brauchten Land Iür ihre Missionsstationen, ospitäler, Schulen und für die
armen, die S1Ee enNO  en, sich YThalten können.
,  I  ISC en! der Kolonialgeschichte Rhodesiens wurde Land aul
der Basıs der Rassenzugehörigkeit auifgeteit, dass die autiarbe eiInes Men
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schen aruber estimmte, welchen Landstrich ebauen und ONNSITZ Lan GO ttes
Gabe für allenehmen konnte | UrCc den Land Apportionment Act VOIL 1930 wurde die

rassisch bestimmte ufteillung VOIl Grund und en institutionalisiert; dieses
((esetz wurde 1969 miıt der Beschlussfassung ber den Land Tenure Act iort
yeschrieben, womıiıt die uftellung des es 1n europäische und alrıkanische
Gebiete AT alle Z tu abgeschlossen wurde. DIie yesamte Fläche Rhodesiens
mıisst 96,4 Millionen Cres VT Millionen Hektar). UrCc. den Land Tenure
Act sSind jeweils 45 Millionen Cres {ür Airıkaner DZW. EKuropäer reserviert.‘“1
uropäische armer konnten als Privatpersonen Land besitzen, Was durch Be
sitzurkunden garantıert wurde. In den alrıkanischen ebjJeten gyalt eın System
VOI (emeine1gentum. MC der einzelne Kleinbauer, sondern das S1ppenober-
aup „Desitzt” das Lan:  Q Nur e1In kleiner Teil VOI alrıkanischem Grund und
en stand besonders qualifizierten armern als e Besitzurkunden YESL-
chertes Privateigentum ZUL Verfügung.
5  ©  on dieser Akt der Unterwerfung eines €ES: die atsache, dass diese
Menschen ausgesiedelt wurden und dass Grund und en sodann gyewaltsam
esetzt wurde, sSAäTte Unzuifiriedenheit unter der eingeborenen Bevölkerung. DIie
schwarzafifrikanischen Ö  er, sowohl die Ndebele als auch die ONna, efanden
sich 1n ständigen kämpferischen Auseinandersetzungen m1t den Siedlern,
Land VOIl diesen ausländischen Neusiedlern eireien SO wurde das ema
Landbesitz einem immerwährenden Zankapfel.““
DIie Kirche indes protestierte 1n den ersten Jahren N1IC diese uftellung
des Landes entlang VOI Rassengrenzen. Die Missionare betrachteten sich als
verantwortlich für „das Wohlergehen und die gerechte ehandlung der
Eingeborenen | Seltsamerweise aber o1bt LU wen1g Belege tür das er
ten der katholischen Missionare | gegenüber dem Land Apportionment Act VOIl

1930, der ZUT rundlage des ach assen getrennten Landbesıitzes wurde. Es
scheint, dass die Missionare allen angeblich ursprünglichen Intentionen des
Gesetzes zustimmten: dass Namlıc 1NC die Garantıe getrennter Gebiete, die
aussCcC  eislic VOIll anern ewohnt würden, die aner VOT Ausbeutung
HC die Kuropäer geschützt werden sollten 3 Eın anderer Grund dafür könnte
SCWESECN Se1IN, dass noch keinen C Bevölkerungswachstum verursachten
ange Grund und en yab
DIie Südrhodesische Missionskon{ierenz stellte das Konzept separater alrıkani
scher Siedlungsgebiete N1IC 1n rage, S1€E übte jedoch Krnitik deren Lage,
ihrem mIang und ihrer erwaltung. 1920 orderte der Jesultenpater Alired
Burbrildge, verantwo  cher Priester eiıner Stadtpfarrei für alrıkanische ‘Deiter,
„dass AaNSCINCSSCHC Unterkünite {ür verheiratete AiriıkanerZVerfügung gyestelit
werden sollten“4. Vorher schon der anglikanische Missionar Arthur €Yy
YNDPS, eın Mann VOI Iiranziskanischer Einfachheit und 1e den Armen,

Versuche der Autorntäten protestiert, die ailriıkanischen Siedlungsgebiete
eiıne illion AÄAcres verkleinern °

AÄAus eiInem anderen cCkwinke betrachtet, Taucnte die anern vorbe-
haltenen Gebiete, die schwarze Bevölkerung DL ihrem Ort“ testzu.  en Von
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Schwarzen nahm N1IC dIl, dass S1e „verwestlicht“ werden könnten, dass S1e
fäahig se]len, sich m1t europäischen heitern eSSECI und sich 1n städtisch

Wei/tweı
Fallstudıen geprägten Wohnbezirken n]ederzulassen. 3 Rhodesien immer wohl

überlegte Reglerungspolitik sicherzustellen, dass TrDeı1ıter die Verbindung
ihrer andwirtschaftlic Heimat beibehielten BI1is eute verlassen Leu
LE, die el suchen, die Reservate, weil S1Ee VON ihrer ätigkei als Bauern ihren
Lebensunterhalt N1C bestreiten können. ber selbst WE S1e el nden,
Sind S1E och auf die Reservate angewleSen, und Aaus ZwWwel Gründen, die
miteinander zusammenhängen: DIie Löhne, die den TDe1tern YEZ, werden, Sind

niedrig, dass S1Ee e1Inem Mann N1IC ermöglichen, damit den Nnter. selner
Familie bestreiten; und der Mehrheit der ‘'heiter ist cht erlaubt, ihre
amılıen miıt 1n die bringen.“‘

Die Zeıt nach dem Z/weıten Weltkrieg
Afrıkanısches polıtisches Frwachen und der amp um

Zugang ZU Land
Nach dem /weiten Weltkrieg die 1n den Städten ebende Bevölkerung, die
eine (von Missionseinrichtungen geleistete Ausbildung hatte, IIC
mehr bereıit, ihren untergeordneten Status tolerleren. Rassentrennung wurde
N1G mehr als „Schutzmaisnahme  66 gesehen, sondern iniach als „UNnter-
drückerisc 1961 tellten die atholischen 1SCNO0{ie iest „Dürfen uns denn
wundern, WenNn Menschen umstürzlerischen Aktivmtäten gereizt werden, solan-
3C e1INe SOLIC offensichtliche Ungleichhe1 1n der ualitä und uantıtä des VOIl

den beiden oroisen Rassengruppen 1 Land besiedelten es ibt? | 1ne
durchgreifende ‚ANareiorm ist dringend erforderlich, WE jemals der un
elner Hofinung auf einen dauernden Frieden autkommen soll Der Mehrheit 1n
uNnlseTrTeMmM Land mMussen { orößere Möglic.  eiten des Erwerbs VOIlL Land und
Wohnraum erschlossen werden.‘ Im November 1965 en die 1SCHNO1ie „Man

aut die ungleiche ertellung VOIlL Grund und en 1n diesem Land, auft den
dieser Arbeitsbedingungen, womıiıt ein normales amılienleben

möglich gemacht wird |“ DIie Unterkünfte alrıkanische Salisonarbeiter, die
einem „künstlichen Leben als Junggesellen‘“  6 SCZWUNZEN wurden, bewlesen die

Verachtung der weilsen Reglerung Rhodesiens tür das anısche amıiıilien
en10

Gerade der Zeıit, als der Koloni.  SIMMUS anderswo 1n Airıka atz machen
mMusste für die Autonomie der einheimischen EVOLKErFUNg, wurde die Grund und
en SOWIE die Rassen betreffende Gesetzgebung VO  z weilsen egime 1n Rhode
SsIen noch verschärtt. 197 mussten die katholischen 1SCNO0{1e Restriktio
LE protestieren, die sich die EKinschreibung alrıkanischer Schüler und
Studenten 1n vornehmlich VOI eißen besuchten chlichen Schulen Tichteten
S1e estanden auf dem 9  eC der Kırche, 1n aller Freiheit dem Volk
es ohne Rücksicht aul die Rassenzugehörigkeit dienen“11



land. GJottesDIie Unnachgiebigkeit der besitzenden herrschenden Klasse der eißen führte
Gabe für alleuınvermeidlicherweise eıner gewaltsamen Explosion. Im „Beireiungskrieg“, der

1972 egann, IN weitgehend Grund und en betreffende Rechte
Immer wieder warnten die katholischen 1SCHOIe, dass LLUI Gerechtigkeit, auch
Grund und en betreffend, dauerhaften Frieden bringen könnel2: „DIie christ
liche ption tür Gerechtigkeit riordert die eirelung der Unterdrückten und das
Verschwinden ungerechter Ungleichheiten. DIie nterprivileglerten aben eın
6C sich organisieren und für ihre eirelung kämpfen. Darum IHUSS der
Staatsbürger Strukturen, die objektiv ungerecht Sind | revidieren: z B die
ertellung VOIl Land nach Krıterjen VOIl Rassen- oder Stammeszugehörigkeit, die
Konzentration VOIl eichtum 1n den en weni1ger | und SC die
Diskriminierung aufgrund VON Rasse, S  meszugehörigkeit, autiarbe oder Re
ligion.‘“ 15

Nach dem Befreiungskrieg oder: Seit Erringung der
Unabhängigkeıt Im Jahr 1980

Ohne 7Zweiftel würde LU eine N6 Nation geboren werden. DIie rage T

Auf welchen moralischen Prinzıpien und Grundlagen SO diese Trrichtet WeI -

den”? oger schlug einen radı  en Ansatz VOI:

S sollte eın Programm der Umsiedlung (AQAUS den übervölkerten afrikanischen eble
en In die dünner hesiedelten und quali
'alıVv hesseren Ländereien der Europder
geben E Ein Programm der Umsied: Der Autor
[ung In das ungenutzte oder weniger qgE SKar Wermter S} geb. 1947 in Ostpreußen, nach dem
nutzfte Land würde nicht NUur größere rieg In Köln aufgewachsen, 1967 In Berlin Fintritt In dıe

Gesellschaft Jesu. 71966- 968 erster AfrikaaufenMöglichkeiten der landwirtschaftlichen
Entwicklung zugunsten der U’msiedlier Studien n München, Salisbury/Rhodesien arare,

Simbabwe), Frankfurt und London 9/7 Priesterweihe inschaffen, sondern auch einer Verrin- Berlin 1972 Rückkehr INS ehemalige Rhodesien
des Landmangels In den afrikani (Simbabwe). Seelsorgliche und nublizistische Fätigkeiıt.

schen eblietien ren, WAasS zugleic ZMedienreferent der Bischofskonferenz. /ur eıt
e1ner verbesserten Entwicklung der Seelsorger n Mbare/Harare und leıter VvVon „Jesuit
Landwirtschaft diesen ebleten Communications”. Veröffentlichungen Polıitics,

Christian approach (Nairobi Menschenrechte Inren würde. JA
Ein System landwirtschaftlicher Einhei Simbabwe (Missio-Schriftenreihe, Aachen Anschrift:

Jesurt Communications, BOx St. 194 Southerton,en IN Gemeindebesitz würde die sichers- Harare, 1MDaOWE. F-Maiıil. owermter@Zzol.co.zw.
fe Grundlage für die zukünftige Entwick
Ung hilden Statt das System des Indivi-
duellen Grundbesitzes berall IM Land auszuwelten, ird hier dafür plädiert, AasSsS auf
ange 76 Grund ıunden Kommunen y»erteilt werden sollte, wobei die Mitglie:
der derKommunen das Land besitzen und gemeinsam hestellen ollten n14
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Das LancasterHouse AÄgreement, das die Beendigung der Feindseligkeiten m1t sich
rachte und das 1EUE 1mMDAabwe konstitulerte, erlaubte dem Staat NC 1n den

weltweı
Fallstudıen ersten zehn Jahren 1n das den Landbesitz regelnde System einzugreifen. Auf der

Basıs des Einvernehmens zwıischen Verkäufern und uUulern wurde jedoch VOIl

weilßen armern Land gekauft, und der achtziger Jahre wurden
auerniamilien Aaus den überbevölkerten rikanischen ebjJleten 1n ehemals
europäisches Agrarland umgesiedelt, und ntweder 1n einere prıvate Par
zellen oder 1n Parzellen, die Gemeineigentum wurden. 165

ddells sozlalistische Vision wurde cht verwirklicht, „weil unter den S1M -
babwıischen ationalisten, die araıuı warteten, die aC übernehmen, cht

Sozlalisten yab‘“ 16 Es gyab aber landwirtschaftliche Kooperativen, und
o1bt S1Ee immer och 17

Die HN herrschende Elite, die Aaus irüheren Guerillaführern es machte
sich bald die kapıtalistischen Wertvorstellungen Rhodesiens eigen. Sich eine
eigene kommerziell arbeiıtende Harm verschalien wurde den Mitgliedern der

ihrungselite wichtiger als e1INe Bodenreiform zugunsten der Bevölke
rungsme.  eit.

Stellungnahmen der katholischen Kırche seıt 1989
Inzwischen hatten die katholischen 1SCHOLIe, ddells Vision 1n gyewIlsser Weise
aufnehmend, ZU „Miteinander Nte Land en und gemeinsam
bearbeıten STE sowohl 1n der kanischen ur als auch 1 christlichen
Glauben, der 1e und Gemeinschait betont, einen en Wert dar  DL 18 Im Jahre
19809 erläuterten die 1SCNO{fe die wesentlichen Prinziıpien einer gyuten Te
1orm

„Land Ist NUuTr egrenz erfüg bar. ES kann nicht hergestellt oder vervielfältigt werden.
Es USS erteilt werden, AaSsSS alle Bürger des Landes daraus Nutzen ziehen Rönnen.
EsS eda einer umfassenden Landpolitik Die Lösung des TOOLeEeMS kann nicht dem
((ewinnstreben des Einzelnen überlassen werden. eder, der Land besitzt, USsSs WISSEN,
AaSsSS er derNation als qQUanZer vEerTDILC:  e IST, das Land UANGEMESSEN nutzen
SO Wwas WwIe ein absolutes, unantastbares, fast eiliges ecC. auf Land qibt nicht.
Wenn Land auf eine Weise gebraucht oder, richtiger geSagl, missbraucht wird, die mıit
dem (Gjemeinwohl nicht vereinbaren IST, darf der Staat UVC. Neuverteilung einem
besseren ebrauc uführen ea
Es ist wünschenswert, AaSS jede Familie IN der Lage IST, eın e1genes Haus oder eIne
eigene Wohnung erwerben, 21l Privateigentum ZUT Stabilität und ZUM ohlerge-
hen der Familie eiträg Dies zu fördern und schützen, Ist der Staat veErDfUC.  e ZU
landwirtschaftlicher Produktion genutzter Grund und Oden ıst andererseits eın Wwert.
voller Vermögenswert, der auf die bestmögliche Weise ZUM Wohlergehen der Familie,
der Nation und se/hst der henachbarten Länder eingesetzt werden sollte, QUNZ gleich,
ob jeman selbst Land esitzt oder ob ihm oder ihr 21n Anteil gemeinschaftlichem
Land zugewiesen worden ST A



Land. GJottesLand USsS den Bedürfnissen der Menschen dienen. Landbesitz UsSs auf eIne solche
Weise organisıiert werden, AaSS die Menschen den bestmöglichen e DTYaAUC: davon (jabe für alle

machen können. Keinem Landbesitzer, qganzZ gleich ob e2T ein großes oder NUr ern
leines AÄAnwesen besitzt, darf rlaubt SeIn, die Grundregeln qguter Landnutzung
missachten und UNVC. Nachlässigkeit zerstoren. Der Staat hat das eC. den
Eigentumer zwingen, die egeln für qgute Landnutzung einzuhalten. «19

Im Jahre 1997 ügten die 1SCNHO{1e och hinzu:

„Entschädigung USSs Rücksicht nehmen auf die Anstrengungen, die der ere
Besitzer In Grund und en investiert hat, und SIE MUSS ihm ermöglichen,
weiterhin Droduktiv ZUM Nutzen der Natıon wirken. Vrl Das (jemeinwohl rfordert,
AaSsSS die Neuverteilung DON Land auf e1Ne solche Weise geschieht, AaSS die Fäühigkeit
der Landwirtschaft, 1MDADWe und auch die benachbarten Länder ernähren, nicht
beeinträchtigt Ird. C

Als der Päpstliche Rat tür Frieden und Gerechtigkeit 1997 das weıitreichende
okumen Für e1INe hessere Landverteilung veröffentlichte, kam das 1r 1MbDbabwe
gerade ZUT echten Zeıit „Gott hat die Erde und alles, WAas S1e enthält, TÜr alle
Menschen und alle er estimmt, dass die YallzZe Menschheit allem
Gesc  enen ın AaNngEMESSENECT Weise Ntie aben SO.  e! geleite VON armherz1
gCI Gerechtigkeit. | Wir en die unıversale Bestimmung der uter dieser
Erde nıemals Aaus den ugen verlieren. [ Zu edenken ist jedoch: „Wenn die
Agrarreiorm sich infiach LUT auf die Umverteillung VON Landbesitz eschränkt,

der Kampf Armut und Unterentwicklung niemals werden.“
Es ist mehr geiorde: „Zugang sowohl Energlequellen als auch ZNIrastırı
tur, welche die ständige Verbesserung der andwirtschaitlichen Produktivität und
die ermarktung der ZSCEWONNENEN Erträge ermöglichen, ebenso WI1e die Nut
ZUI1E der sozlalen Dienste “21
DIie für die Aandreiorm gyeltenden Einschränkungen, die 1mM Lancaster House
Agreement en  en WAaTCell, elen 1990 WC8?8, und wurden eue Gesetze erlas-
SECI, die der Reglerung orößere aC bei der USW. des IUr die Umvertellung
vorgesehenen es gaben. Die 1SCN0O0{1e estanden araurf, dass „das letzte Ziel
e1in hrliches und durchschaubares Programm der Neuvertellung und der Umsied
lung SeIn so  © AaNSCIMNECSSCHIH begründet und Vorbereıte und verbunden miıt klaren
Krıterilen die ZUT Umsiedlung gyeeigneten Ländereien. Frauen, die 1nen
ebJleten mindestens 4() Prozent der tatsäc  en Haushaltsvorstände INa-

chen, mussen ebenso WI1e andere marginalisierte Einzelne oder amılien be]i der
Zuweisung VON Umsiedlungsland unpartellsc berücksichtigt werden. Verdrän
Ug VOIL andarbeitern INUSS vermieden und ihre Zukunit LU USS gyesiche WeI-

den. “22
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weltweırt Der Streit Land erneut GewaltFallstudıen
Im Jahre 2001 wurden die Kriegsveteranen die 4000 europäischen armer
losgelassen. ewalttätige und eg Überfälle auft armen wurden ZU Werk
ZCUS der aut propaglerten „Neuverteilung des Landes“ 25 gehörige der herr.
schenden Klasse übernahmen viele armen, ohne selbst armer Se1IN, en!
Kleinbauern auf armlan ohne die nötigen Energiequellen, Schulen und Kliniken
angesiedelt wurden. DIie olge der Niedergang der landwirtschaftlichen Pro
duktion 1n 1MDAabWe, das doch einmal der TOLKOTr der yesamten eg1on SCWC-
S6111 Die 1SCHNO{Ie warnten „Leider ist der Umvertelung VOINl Land Urc
Gewalttätigkeit, Blutvergzießen und Einschüchterung Schaden zugefügt worden.
Das Programm der Umvertellung VOIl Land SO Menschen ugute kommen, die
wirklich© S1Nd. Wir sollten arau achten, be1 dem Versuch eCc
chaffen cht oyrölsere Ungerechtigkeiten chaffen Wichtig ist auch, dass

sich aDel die karmarbeiter kümmert orrang en SO auch die
Schaffung VOIl Inirastrukturen und die Bereitstelung der notwendigen Mittel. 24
Später Tachten die atholischen 1SCNHNO{e gemeinsam m1t dem Rat hristlicher
en1n 1MDADWe auch ihre orge angesichts VON Gewalttätigkeit und Gesetz
losigkeit Z AÄAusdruck Sie eTtonten die Notwendigkeit der n  icklung VON
nirastrukturen und riefen die Neusiedler auf, „das kand auf eine verantwortliche
und produktive Weise nutzen, WOZUu auch AumMorstung gehört” Z
DIie Reglerung fejerte erwe In den VOIlL völlig ontrollierten Medien die
Umverteilung VOI Land als den i1umphalen SCAIUSS des Befreiungskriegs. Das
Schlagwort autete „Das Land ist die irtschalfit, und die iırtschait ist das

AaDe1 wurde VEITBESSECN, dass Grund und en viel wert ist WIe die
Menschen, die ihn miıt ihrer Ng, ihrer achkenntnis und ihrem Arbeits
0S nutzen
Präsıiıdent Mugabe nenn: das Land SCIN heillig an ‚.heillig HNeNNeN ist aber 1n
OCANStem iIragwürdig | Land ist zweiltellos We:  0. aber ist N1IC.
‚heilig | Es ist N1IC LUT theologisch, sondern auchSCbetrachtet
UNSINNIS, Land einen absoluten Wert NEMNNEI, als etwas ‚Heiliges’
betrachten | Land als olches bleibt un Nur Menschen m1t ihrem
Wissen und ihrer Eriahrung, die 1mM Schweilte ihres Angesichtes aul dem
Land arbeiten, bringen äge hervor.“ 26

„Menschen wollen Land, N1IC 11UT 1n Jändlichen, sondern auch 1n städtischen
Gebieten. “27/ Seit Jahren die Regilerung „ Wohnraum für alle bis Spätestens
ZU 2000“ versprochen. 1€eS hbliebh ein leeres Versprechen. DIie Regierung
zerstorte SOgal einen oroisen Teil des städtischen Wohnraums, als mi1t ihrer
„Operation ean-up/Murambatsvina“ alle unerlaubt errichteten Behausungen
abgerissen wurden, ohne dass den neuerdings WONNUNSZSLOS gewordenen Men
schen ernatuve Unterkünfte angeboten wurden.
DIie Versorgung einfacher eute mıt preiswertem Wohnraum ist überall 1n der
en Welt e1in rneS1YES Problem er der arkt och die staatliıchen



land. GottesAutorntäten können dieses Problem lösen. Korrupte städtische Verwaltungsange-
stellte welsen 1U denen Wohnraum die 1N der Lage sind, S1Ee bestechen In Gabe für alle

1MDAabwe ist tür die reglerende Parte1 eine ausgemachte ache, dass
Antragsteller mıt e1DuCc USSIC aben, VOIl der Reglerung Wohnraum
bekommen.
2006 aben alle en gemeinsam (die Katholische Bischoifskonferenz, der Rat
sSTliıcher en und der Bund der Evangelikalen]) dem Präsidenten e1in
Diskussionspapier m1t dem 1te The 1MDADWe We Want unterbreitet, das der
Reglerung ın der Überzeugung iolgen scheint, das ema Umverteilung VOI
Grund und en sSe1 die Schlüsselirage des es IC alle S1INd mı1t dieser
1C einverstanden. „Das zentrale Problem ist N1C der Landbesitz, Ssondern
rechtsstaatliche OÖrdnung und Achtung VOT dem Gesetz Wenn das Land einmal
out reg1e: und das Gesetz geachte WIFr' dann werden auch andere TODIeme
ezüglic Grund und en gelöst werden. Wır mussen die orruption über-
winden, ein anständiges Rechtssystem einführen und uns für das (Jemeinwohl
und cht den blof einer Parte1 einsetzen “28

EpIlog
1]1ele Fragen bleiben 1N der Zr Zeit 1 1mMDAabwe herrschenden cCAhaoUusSschen
Situation ungelös Umgesiedelte Bauern en keinen reCc gesicherten
AÄnspruch aul das ihnen zugewlesene Lan  Q Wenn S1Ee der ächtigen herr
schenden Partej miss{fallen, können S1e ZRäumung SCZWUNSCH werden.
Wenn ihnen volles 1INdıv1duelles Kıgentumsrecht ihrem Grundbesitz gyäbe,

„würde dies edeuten, dass S1e 1n der Lage waären, Land verkaufen.
ulserdem könnten S1E die en verlieren, WeNnNn S1Ee ihre Darlehen N1IC
zurückzahlen können“. 1es könnte weıithin elner Zunahme des ntwurzelten
städtischen Proletariats führen %9 Man raäumte e1N, dass „eiInNıge Anderungen 1n
der rechtliche Konstru  10N des kommunalen Landbesitzes erforderlich SINd;
eine Reihe VOIl Optionen ist vorgeschlagen worden, weilche miıt Hilfe der Rechts
form unveräulserlichen Gemeineigentums die Sicherheit des Landbesitzes ZC
währleisten könnten“>0
Allgemein ANSZCNOMMEN, jeder 1mMbabwer sSEe1 eiINn yeborener armer und
habe das( Agrarland als igentum besitzen. Das IMNUSsS In rage gestellt
werden. „ Telefonfarmer“, die 1n Harare ın Büros der Reglerung sıtzen, werden
Simbabwes verlorene Pro  ivität N1IC wiederherstellen können.
Die Simbabwer WaTienNn schockiert, als die europäischen armer Land ihrem
Privateigentum und eiıner vermarktbaren Ware machten Nun aber die
Reglerung den SZU Kıgentümer VOIl allem Grund und en machen, indem
S1Ee den armern 1Ur Pachtverträge aul Jahre 1bt Ist das die Antwort?
Pac  erträge können gekündi werden. Ur das die armer N1IC abhängig
machen VON der Parte1 und der Reglerung, die gerade der aC sSind? Und ist
N1IC die unbegrenzte aC der herrschenden Elite die Ursache der derzeitigen
Misere Simbabwes, Ja AAllZas
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Aus dem Englischen übersetzt VON Dr. nsgar Ahlbrecht

Indigene Volker und angestammte
Gebiete In Kanada
Der Fall der Dene Iha

Jean-Guy Goulet

In The Invasion of America. Indians, Colonialism and the Cant of Conquest* bemerkt
Francıs Jennings, dass die „Doktrin, die ursprünglich Eroberungen 1 Heiligen
Land legıtimieren SO.  e’ 1Un dazuı jent, die roberung der Welt Jegitimieren.”
Kanada ist Aaus dieser Welteroberung europäisch-christlicher Siedler hervorge
allonbald ach der Invasıon der Neuankömmlinge wurden die indigenen
Öölker Urc Kran  eıten dezimiert und verloren überdies den ungehinderten
ugang ihrem angestammten Land und den lebensnotwendigen Ressourcen.
Mit der Zeit wurden die Erwachsenen gen Arbeits  en 1n e1INemM
Wirtschaitssystem der Siedler Wo die Christen 1n der Übermacht WAaICell, wurden
für die ndianer Häuser auft abseits gelegenen Grundstücken gebaut. Entspre-
en! der eurokanadischen 1C dass HFrauen sich N1IC politischen Gesche
hen eteiligen sollten, wurden die männlichen Ureinwohner angewlesen,
männliche Parteimitglieder 1n die örtliche erwaltung wählen, die der Bundes
reglerung unterstand er mussten Schulen besuchen, die ihre ultur, Reli


